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Der Tatbestand
Tierquälerei geht unter
die Haut. Medial und
gesellschaftspolitisch ist
er etwa so verpönt wie
Gift im Essen oder wie
Kindesmisshandlung.
Entsprechenden Stellen-

wert hat das Thema deshalb in den Me-
dien. Ein Kreuz für die tierhaltenden
Bauern ist, dass breite Bevölkerungs-
schichten die Nutztierhaltung gleichset-
zen mit Tierleid. Boulevardpresse und
Tierschutzaktivisten fördern dieses
Fehlurteil nach Kräften.

Vor diesem Hintergrund und mit ent-
sprechender Begleitmusik liegt in diesen
Tagen erstmals ein Bundestierschutzge-
setz zur Begutachtung und Stellungnah-
me vor. Ab Mitte Jänner soll sich das
Parlament mit der Materie befassen. 

Für die Bauern geht es in diesen Wo-
chen um existenzielle Rahmenbedingun-
gen. Andere Interessengruppen dagegen
sehen die Stunde der Ernte gekommen: 
■ Die politische Opposition wittert die
Gelegenheit, der Stammklientel des poli-
tischen Widersachers eins auszuwischen.
Je strenger die Haltungsauflagen, umso
teurer würde es für die Bauern. 
■ Universitätsinstitute und Bundesan-
stalten sehen neue Einkommensquellen
in Reichweite. Die Prüfung von Stallein-
richtungen (Prüfsiegel) und die Bewer-
tung der Ställe nach dem Tiergerecht-
heitsindex (TGI) könnten breite Betäti-
gungsfelder bieten. 
■ Und Spendenorganisationen sind gie-
rig auf dicke Kontrollaufträge. Sie sehen
sich schon als halbamtliche Tierschutzan-
wälte durch Länder und Ställe ziehen. 

Sofern all diese Gruppen noch zur Ei-
genkritik fähig sind, sollten sie in den
Spiegel schauen und sich fragen, wie weit
sie Tierleid zu einer Geschäftsbasis ma-
chen, die sich schon abgehoben hat vom
eigentlichen Tierschutzmotiv, von den
realen Bedingungen in den Ställen und
vom volkswirtschaftlichen Hausverstand. 

Ihnen allen sei gesagt, dass ein Tier-
schutzgesetz nur Mindeststandards re-
geln und festlegen soll. Alle Bestimmun-
gen, die beispielsweise über die EU-Rah-
menrichtlinien hinaus gehen, befriedigen

eher Eigeninteressen als sie dem Schutz
der Tiere dienen!

Die Vorkommnisse um das AMA-
Gütesiegel sollten entschieden warnen
vor überzogenen Bestimmungen und
Übergangsfristen. Haltungsauflagen sind
nicht per Verordnung dekretierbar,
wenn sie die Vermarktungspartner und
auch die Konsumenten nicht honorieren.

Auch bei der Prüfung von Stallein-
richtungen sollte Österreich keinen kost-
spieligen Sonderweg gehen. Fragwürdig
am geplanten Prüfsiegel ist sein Charak-
ter als Positivsiegel („Erlaubt ist, was die
Prüfung bestanden hat“). Praxisgerech-
ter wäre die Prüfung auf Unzulässigkeit
(„Was nicht verboten ist, ist erlaubt“).
Es wäre paradox, wenn tiergerechte
Technik aufgrund eines fehlenden Prüf-
siegels nicht einsetzbar wäre.

Auf Glatteis führen würde die Tier-
halter schließlich ein Tiergerechtheitsin-
dex zur Stall- und Haltungsbewertung.
Objektivität (Einfluss der Prüfperson)
und Zuverlässigkeit dieser Tests gelten
selbst unter Wissenschaftlern noch nicht
als ausgereift. Abgesehen davon wäre ei-
ne TGI-Bewertung sämtlicher Ställe im
Bundesgebiet kaum administrierbar.

Und wer Landwirten neue Schulun-
gen und Kontrollen in Sachen Tierhal-
tung gesetzlich vorschreiben will, der
sollte bedenken, dass guter Umgang mit
Tieren nicht mit Paragraphen und schon
gar nicht mit Zwangsmaßnahmen regel-
bar ist. Es ist schon vorgekommen, dass
Tierarzt-Novizen das Ferkelkastrieren
beim Bauern gelernt haben und nicht
umgekehrt. 

Bundeskanzler Wolfgang Schüssel,
seine Berater und sämtliche Parlamenta-
rier sollten vor der Abstimmung über
das Bundestierschutzgesetz einige
Schweine-, Rinder- und Geflügelställe
aufsuchen – vergleichsweise auch in Un-
garn oder Polen. Noch ist dafür Zeit. Bei
Österreichs Landwirten werden die Poli-
tiker willkommen sein. Sollte aber der
Gesetzgeber praktische Gegebenheiten
ignorieren, dann tut er seiner Glaubwür-
digkeit und auch den Tieren nichts Gut-
es. Denn Käfigeier, Chicken-Nuggets,
Nerze, Dosengulasch und Knackwürste
kommen dann eben von anderswo. Ob
es dort den Tieren besser geht?

Kommentar

Bundes-Tierschutzgesetz: Es geht 
um die Existenz der Bauern!

Hans Maad

top agrar 
fuhr den 

neuen Steyr
Profi 4115 

im Praxistest. 
Mehr dazu 

ab Seite 20.


